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■ Kulturszene

Schüler und die friedliche Revolution
Mitterfels: Ausstellung in der Berufsfachschule über Mauerfall wurde eröffnet

„Mit dieser
Ausstellung
wollen wir die
Schüler für die
Möglichkeit sen-
sibilisieren,
friedlich etwas
zu verändern
und zu bewe-
gen“, betonte
Angelika Vierl,
Fachbetreuerin
für Sozialkunde
in der Berufs-
fachschule Ma-
rianne-Rosen-
baum, Zweig-
stelle Mitterfels,
zur Eröffnung
der Ausstellung
„Von der friedli-
chen Revolution
zur Deutschen
Einheit“. Diese
„Geschichte in Bildern“ hat die
Bundesstiftung zur Aufarbeitung
der SED-Diktatur erarbeitet und
gestaltet. Initiatoren der Ausstel-
lung waren Wolfgang Hammer und
Marktrat Paul Wintermeier im Auf-
trag der Marktgemeinde Mitterfels.
Nach einer kleinen Einführung mit
Film über die Anfänge des Mauer-
falles im November 1989 informier-
ten Hammer und Wintermeier in
den Klassen über persönliche Er-
fahrungen und Erlebnisse in der
ehemaligen Deutschen Demokrati-
schen Republik, der DDR. Die Aus-
stellung mit 20 Informationstafeln
wird Schule und Lehrer zehn Tage
beschäftigen. Am 9. November, dem
Tag des Mauerfalles, wird die Aus-
stellung im „Haus des Gastes“
(Pröllerstraße) für die Öffentlich-
keit eröffnet.

Schulleiterin Hermine Eckl
dankte den Initiatoren Hammer und
Wintermeier. Sie hoffe, dass es den
Schülern gelingen werde, das aus
der Ausstellung Gelernte auch im
Leben umzusetzen. Fachlehrerin
Angelika Vierl betonte, alle hätten

bereits viel über die Montagsde-
monstrationen in Leipzig, über
Ausreise und Wiedervereinigung
durch den Fall der trennenden Mau-
er gelernt. „Persönliche Erlebnisse
der beiden Referenten sollen diese
Zeit für euch erlebbar machen“, so
Vierl. Dabei solle im Mittelpunkt
stehen, dass diese Revolution fried-
lich verlaufen ist.

Wolfgang Hammer erzählte von
der Zeit des Kalten Krieges zwi-
schen Ost und West, und der Angst,
die seine Kindheit überschattete.
Hammer malte ein deutliches Bild
der DDR mit ihrer sozialistischen
Einheitspartei, von den Demütigun-
gen der Menschen, vom Mauerbau,
von Selbstschussanlagen, Minenfel-
dern und bissigen Schäferhunden
an der Grenze.

Die Menschen hatten
Angst vor der Stasi
Angst vor dem Staatssicherheits-

dienst, der Stasi, und eine einge-
schränkte Reisefreiheit hätten das
Leben der Menschen bestimmt.

380000 Flüchtlinge hätten ihr Land
unter meist schrecklichen Bedin-
gungen verlassen. 1992, nach dem
Mauerfall, sei er in die ehemalige
DDR gegangen und habe als Gym-
nasiallehrer in der Lehrerausbil-
dung gearbeitet, sagte Hammer.

DDR: Zwangsumtausch
und Schikanen
Er sei zwar ohne Kriegsängste

aufgewachsen, vom Bau der Mauer
im August 1961 aber sehr betroffen
gewesen, berichtete Wintermeier.
Kleine Szenen von einer Klassen-
fahrt in die ehemalige DDR mit
Zwangsumtausch und Schikanen
an der Grenze, dem „antifaschisti-
schen Schutzwall“, machten den
Alltag im anderen Deutschland
deutlich. Klassenfeinde seien
Deutschland und die USA gewesen,
sagte Wintermeier. Ebenso bewe-
gend seien dann die Szenen vom
Mauerfall 1989 gewesen, den er mit
seiner Familie am Fernsehen ver-
folgt habe: „Die Menschen waren
trunken vor Glück.“ (erö)

Die Ausstellung über den Mauerfall eröffneten Wolfgang Hammer, drei Schüler der BFS, Zweigstel-
lenleiter Michael Haaga, Schulleiterin Hermine Eckl, Fachbetreuerin Angelika Vierl und Gemeinde-
rat Paul Wintermeier (von links). Foto: erö

Heima(r)t
Geiselhöring: Kunstausstellung in der Alten Schule
Seit mehreren

Jahren schon
veranstaltet die
Stadt Geiselhö-
ring im Herbst
in den Räumen
der Alten Schule
in Haindling
eine Ausstel-
lung, bei der
Künstler aus der
Region ihre Wer-
ke präsentieren.
Das diesjährige
Motto lautet
„Heim(a)rt“ und
wird von jedem
Künstler frei interpretiert. Heimat
kann zum Beispiel ein Gefühl sein,
ein Ort, eine Person, Farben oder
Formen. Dreizehn Mitwirkende zei-
gen Gemälde, Zeichnungen, Fotos
und Keramikobjekte. Im großen
Saal wird jeder Aussteller eine In-
terpretation von Geiselhöring oder
den Ortsteilen zeigen.

Die Ausstellung beginnt am
Samstag, 9. November, um 18 Uhr
mit der Vernissage und ist dann an
den Sonntagen, 10. und 17. Novem-

ber, jeweils von 13 bis 17 Uhr geöff-
net. Der Eintritt ist zu allen Öff-
nungszeiten frei. Bei der Vernissage
sorgt die Gruppe „Dew Tea Free“
für die musikalische Umrahmung.
Als Aussteller sind dabei: Julia Ber-
ger, Angelika Blendl, Barbara Chia-
riotti, Hannelore Fahrner, Hermine
Falter, Barbara Glöbl, Karin Hartig,
Bernhard Krempl, Sabrina Kuffer,
Thomas Obermeier, Christian Roh-
leder, Christa Strasser und Rudolf
Weckebrod. (aha)

So interpretiert Hannelore Fahrner die Stadt Geiselhö-
ring. Foto: aha

Kulturgespräch über Harari
Steinach: Podiumsdiskussion in der Bücherei

Am Mittwoch, 16. Oktober, 19.30
Uhr, organisiert der Kulturförder-
verein Joseph Schlicht in der Bü-
cherei in Steinach eine Podiumsdis-
kussion über vier Kapitel aus Y. N.
Hararis „21 Lektionen für das 21.
Jahrhundert“. Auf dem Podium
werden diskutieren: Gerald Huber,
Historiker, BR, Dr. Gerald Schnei-

der, politischer Redakteur, Strau-
binger Tagblatt, und Isidor Volln-
hals, emeritierter Generalvikar der
Diözese Eichstätt. Das Gespräch
wird Karl Penzkofer, Vorsitzender
des Schlichtvereins, unterstützt von
multimedialen Projektionen, mode-
rieren. Nähere Infos: schlichtver-
ein.net.

Eine bayerische Kindheit
Neukirchen: „Da Bobbe“ begeisterte

„Für mey bayerische Kindheit
mechte Danke sogn“, singt der Voll-
blutbayer und Kabarettist aus der
Oberpfalz an der Grenze zu Nieder-
bayern eindringlich in den voll be-
setzten Hieblsaal in Neukirchen. Da
Bobbe übertrifft sich mit seinem
neuen Programm selbst, was das
Thema urig und bodenständig be-
trifft. Dabei scheut er nicht, auch
die Schattenseiten der bayerischen
Kultur mit einer gewissen Ironie zu
streifen.

Und schon gar nicht seine Fami-
lie, die für allerhand Peinlichkeiten
herhalten muss. Sein weißblaues
T-Shirt opfert er dann auch sogleich
für das Publikum, allerdings mit
der Option, es weiterhin als
Schweißtuch verwenden zu dürfen.
Seine Gäste sind ihm von Anfang an
verfallen, möchte man sagen, und
die Stimmung im Nu auf den Höhe-
punkt.

Bobbes Stundenplan
Der 1,98 Meter große Kerl, dessen

Gewicht er selber in Tonnen be-
schreibt, scheint aber trotz des Hu-
mors auch schon in die Jahre ge-
kommen zu sein, denn ein großer,
mit Rautenmuster bezogener Oh-
rensessel, schmückt nicht nur das
Bühnenbild, sondern wird vom
Künstler auch des Öfteren ausgie-
bigst zu Ruhephasen genutzt. Seine
Kindheit war geprägt von der Fami-
lie, bei der der Vater aufgeklärt
werden muss, weil die Schule beim
„Bobbe“ schon weiter im Stunden-
plan ist, als der Erzieher die Kennt-
nis besitzt. Aber Gott sei Dank gibt
es da noch die Oma mit drei Häu-
sern. Da holt man auch gerne ein
Marmeladenglas aus 1959 aus dem

Keller, auch wenn dieses schon an
Farbe verloren hat. Seine große Sor-
ge jedoch ist: „D’Oma hod jetz an
Lover mit am Kanisterschädel, den
Vitali.“ Da fällt dem „Bobbe“ ein, er
muss selber was für seine Hirnströ-
me machen und denkt an das
Kreuzworträtselheft, Backstage“
beim Hieblwirt. Da werden sogar
bayerische Ausdrücke verlangt und
die Frage zur Lösung lautet: „a
bayerisches Wort für ein männliches
Geschlechtsorgan und einen Bau-
stoff“. Ganz einfach für den urbaye-
rischen Kabarettisten: „Des is na-
türla a Sackl Zement.“

Daraufhin wird der Künstler mo-
dern und besingt im „Finger-
noglfieslerrapp“ so manche einhei-
mische Sucht und Untugend. Bis er
selber drauf kommt: „is des eigent-
lich a Schmarrn“. Da Bobbe weiß
selbst auch, sein Winterspeck muss
weg, allerdings ist er sich mit seiner
Frau uneins, auf welchem Wege das
zu geschehen hat. Ein Nutellabrot
isst er immer nach der Diät, denn
nur das Glas Nutella hat eine be-

stimmte Anzahl an Kalorien, den
gleichen Umweg geht er beim Salat,
denn auch der Wurstsalat ist nur ein
Salat.

Eine Bremse im Urlaub
Nach einer Werbeeinlage für ge-

stohlene Autobestellungen glänzt er
wieder mal in seiner Paraderolle als
Feuerwehrmann der Freiwilligen
Feuerwehr Facklberg. Aber wenn er
da seinen treuen Kameraden den
Erwin nicht hätte. Der muss näm-
lich für alle Peinlichkeiten und
technischen Fehlstarts herhalten,
die er selber dann mit großartigen
Gedankengängen wieder ins rechte
Licht bringt. „Do war de Brems in
Urlaub und schon samma in de
Mauer einigfahrn und bums war des
Feier glescht.“

Von der Spende für diese Lösch-
aktion wird ganz pedantisch die
Bremse repariert und die 1000 Liter
dann getrunken, wenn die Mann-
schaft nur aus sechs Einsatzkräften
besteht und nicht aus zehn. (eh)

„Da Bobbe“ in seiner Paraderolle als Feuerwehrmann von Facklberg. Foto: eh

Eindrucksvolle Aufführung
Elisabethszell: Der heilige Franz und seine Botschaft

Eine eindrucksvolle Aufführung
gelang dem Kirchenchor Elisa-
bethszell mit dem Singspiel „Wirk-
lich“ am vergangenen Sonntag in
der Pfarrkirche. Im Franziskus-Mu-
sical spürte der Kirchenchor Elisa-
bethszell dem Geist des Heiligen
nach. Das Stück erzählt nicht ein-
fach die Lebensgeschichte des Hei-
ligen, sondern verknüpft Geschich-
te und Gegenwart, indem es Statio-
nen aus dem Leben des Franz von
Assisi aufgriff und seine Botschaft
als durchaus modernes Lebenspro-
gramm deutete.

Der Heilige, 1181 oder 1182 als
Sohn eines reichen Kaufmanns ge-
boren, wurde Offizier. Als Gefange-
ner im Städtekrieg zwischen Assisi
und Perugia verabschiedete er sich
von seiner bisherigen Schickeria-
Oberflächlichkeit. In Armut und
Nächstenliebe fand er den Sinn für
ein „wirkliches“ Leben. Das Sing-
spiel stellt der Franziskus-Gestalt
eine moderne junge Frau gegenüber
und zur Seite, die – angeregt vom
Beispiel des Heiligen – schließlich
alles das ablegt, „was nicht wirklich
ist“. Diese meditativen Zwischen-
texte und Gebete, die das Gesche-
hen noch weiter hereinholen ins
heutige Leben, trugen Richard Ker-
scher und Hannah Lorenz vor.

Auch Sprache und Melodien ver-
banden Tradition und Moderne zum
Beispiel im Rückgriff auf die Lied-
struktur der Minnesangzeit. Die
Melodieführung mehrerer Num-
mern lehnte sich stark an die Tonge-
bung früherer Musik an. Im Kon-
trast dazu standen Losungen unse-
rer Zeit wie die materialistische De-
finition von Menschenwürde, „Hast
du was, dann bist du was“, oder der
Kollektivitätsappell „Mach doch
wieder mit!“.

Großartig ist die Gesangsqualität
des Chores und der Solisten: Petra
Lichtinger, Sopran, Jutta Pielmeier,
Alt, Tobias Lichtl, Tenor, und Mar-
kus Schötz, Bass. Dazu die wunder-
bar stimmige Begleitung auf Gitar-
re (Leona Strauß), Geige (Annalena
Zollner), Klarinette (Emmeram
Strohmeier), Querflöte (Teresa
Mühlbauer) und Cello (Christl
Gärtner). Die Suche und die Trost-
losigkeit des sich verlassen fühlen-
den Menschen kommen ebenso zum
Ausdruck wie der Mut zum Neube-
ginn, die Liebe und der Friede, die
schließlich gewinnen.

So wurde die eindrucksvolle Auf-
führung unter der musikalischen
Gesamtleitung von Stephanie Lo-
renz schließlich zum eindringlichen
Gebet.

Eine eindrucksvolle Aufführung ist dem Kirchenchor Elisabethszell mit dem
Singspiel „Wirklich“ gelungen. Foto: Stephanie Lorenz


